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Drittes Capitel .

inen Tag nach jenem Beſuche in der

Villa ſaß Auguſt von Elmenhorſt

gegen die neunte Abendſtunde hin vor

dem Alſterpavillon , einem der be

ſuchteſten Kaffechäuſer jener berühm

ten Promenade Hamburgs , die Jungfernſtieg

genannt wird .

Auguſt und ſein Oheim , die ſich nur

zeitweilig einige Monate in der alten Hanſe

ſtadt aufhielten , bewohnten gemeinſchaftlich mehrere elegante Zimmer

des dem Pavillon faſt gegenüber liegenden Hötel de Ruſſie. Beide
5

flegten bei ſchönem Wetter nicht im Hötel , ſondern vor dem

mihren Morgenkaffee und oftm os ebendaſelbſt

ig zu nehmen , indem ſie, eine Cigarre rauchend
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der Veranda ſaßen und die bunte Menge der Spaziergänger

muſterten .

Auguſt erwartete den Oheim mit Ungeduld , denn Neffe und

Onkel, die ſich am Nachmittage getrennt , hatten ſich für die achte

in Rendezvous an dem gewohnten Platze gegeben .

Der junge Mann befand ſich in einer beinahe fieberhaften Un⸗

ruhe . Erhatte — —15 Tag ſorgenvoll verbracht , er war durch

den Onkel Fritz verhindert worden , auch nur das Ge

ringſte gegen den Baron Riedau zu unternehmen . Wäre es nach

ſeinem Kopfe gegangen , er würde den Abenteurer ſchon in aller

Frühe in der Wohnung desſelben , die er kannte , aufgeſucht und

einen Conflict herbeigeführt haben . Ebenſowenig war es Auguſt

gelungen , die Schritte ſeines Nebenbuhlers zu überwachen .

Sonſt begegnete er in dem nicht allzu großen Hamburg dem

Dandy , der den ganzen Tag nichts zu thun hatte , täglich an

irgend einem der faſhionablen Orte , aber heute hatte er ihn nirgend

erblickt .

Auguſt ſagte ſich, daß der Abenteurer ohne Zweifel wieder in

der Villa Milburgs ſei , und das erfüllte den jungen Mann mit

Angſt und Erbitterung . Hatte nicht Mercedes am Tage zuvor ſeinen

abge
ewieſen , während Riedau von ihr empfangen worden

war ? Und konnte er einen neuen Verſuch machen , die Stieftochter
Mil * zu ſehen, durfte er nicht eine Wiederholung ſolcher De—

müthigung erwarten ?

Und nun kam der Onkel Fritz auch nicht zur feſtgeſetzten Stunde

Rendezvous . Waren die Nachforſchungen , die er verſprochen

hatte über den Abenteurer anzuſtellen , fehlgeſchlagen oder noch nicht

beendet ?

Unmuthig blies Auguſt die Rauchwolken ſeiner Cigarre von

ſich und ſpähte die Promenade entlang .

er. Er ſah den Baron Riedau daherkommen ;

an der Seite desſelben ging ein Herr , den Auguſt nicht näher
Plöt 6zlich

kannte , aber ſchon zu verſchiedenen Malen in Eeſellſchaft reicher

amburger geſehen hatte .

Herr mochte etwa drei
junger

Jahre alt ſein , hatte einen

wtialiſche , kühne Züge , warfuchsrothen , langen Schnurrbart , n
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ant gekleidet und trug ein Ordensbändchen im Knopfloche . Sein
Veue ehmen war halb ſoldatiſch , halb ſtutzerhaft .

Auguſt wußte nichts weiter über ihn , als
mann von Ottersleben nenne, in einem Privathauſe
ein vornehmer reicher Pundez auftrete . Nach ſein
abet war dieſer Menſch ein Abenteurer , ein Schwil
glaubte ſich umſomehr zu dieſem Verdachte berechtigt
den Rothbärtigen ſo angele
den er als einen Glücksritter kannte .

Beide Männer ſchienen ihn nicht zu bemerken . Sie näherten
ſich dem Pavillon , vor dem ſich zahlreiche Gä
ſetzten ſich , nicht it von Auguſt entfernt , unter die zierliche

führt .

ſich Haupt
e und wie

e befanden , und

Veranda , die rings um das Kaffeehaus
Sie hatten ſich einen Platz gewählt , der dem jungen Baron

Elinenhorſt geſtattete , ſie beſtändig im Auge behalten zu können
und Auguſt vermochte in der That nun auch keinen Blick von ihnen
abzuwenden .

Er gewahrte , wie ſie jetzt, während ſie eine Limonade ſchlürf
ten , miteinander ziſchelten und lachten , und eine Emp
der er ſich keine Rechenſchaft zu geben vermochte , ein genifeenerinſtinetartiges Gefühl ſagte ihm , daß Mercedes und ihrre Fami
wohl jetzt den Gegenſtand der Unterhaltung dieſer Abenteunet
bilde

Auguſt erbebte in verhaltenem Zorn , er ſchleuderte ſeine Ci—
garre von ſich und ſtarrte zu den Stutzern hinüber . Der Onkel Fritz
war vergeſſen

Der qualvolle Zuſtand des jungen Mannes erreichte einen faſt
unerträglichen Grad , dennoch bezwang er ſich. Er nahm eine Zei
tung zur Hand , ſich zu zerſtreuen , aber er wi ißte kaum was er las ,
immer und immer wieder erhitzte ſich ſeine Phantaſie an dem, was
ſein ganzes Weſen in fieberhafte Spannung verſetzte und den Brenn —
punkt ſeiner Empfindungen bildete .

Er warf das Blatt wieder hin . Die Abenteurer machten keine
Miene , ſich zu entfernen .

„ Er iſt wenigſtens nicht bei ihr ! “ murmelte Auguſt vor
ſich hin .
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eſein Gemüth einigermaßen und gab
ieder . Aber er vermochte es nicht län —
in der Nähe jenes Menſchen , den er

ikel erſchien nicht, ſo erhob ſich denn
der Spaziergänger hinein ,
cht ganz aus den Augen zu

des abi ikon.
ritte 34 als er ſeine Schulter

chreckhaft fuhr er zuſammen und

als ein Mann von vierzig Jahren
Dieſer Herr, deſſen Geſtalt eine be—

zeigte hatte ſchöne und wohl
großen blauen Augen leuchtete

ſeligkeit 3 das leichtgekräu
üppig unter dem Hute herrvordrängte ,

ganzen 425nten doch nicht
ſich Kraft und Würde aus , ſie

nehmen .

ſtammelte Auguſt überraſcht .
hier wie ein Jäger umher , der einem Wild

hemerkte der Angeredete lachend .
e Auguſt ein wenig verlegen , „ was

Hamburg thun ? “

hoß er einen flüchtigen Blick zu dem Pa —
der Stiefvater Mercedens waren zufällig

ſtehen geblieben , wo die beiden Glücksritter
rten miteinander , ohne das Paar zu

2

hob Milburg an — „ daß meine
auſe abweſend waren , als S i

vorſprachen . Ick egeben uns recht bald die Ehre Ihres
Beſuches . “

„ Wenn es Ihnen und — Fräulein Mereedes genehm iſt . “
„ Ah , Sie ſind doch nicht beleidigt , weil das Mädchen Sie

geſtern nicht empfing ? “ unterbrach der Kaufmann den jungen Ca —

7
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valier in gutherzigem Ton . — „ Mereedes hat Stunden , in denen

ihre Nerven überreizt ſind , Sie werden das ſchon bemerkt haben ,

lieber Baron , —ſie fühlte ſich jedenfalls geſtern ernſtlich unwohl

ſie wäre nicht fähig , einer Laune halber Ihnen gegenüber eine Un⸗

art zu begehen , denn Sie werden von ihr ſehr hoch geſchätzt , gewiß

ſehr hoch ! “

Auguſt erröthete lebhaft , Milburg ſchien dieſes nicht zu be—

merken .

Seine Verlegenheit zu verdecken , begann der junge Mann

haſtig : „ Ich wundere mich , Sie in der Stadt zu finden . “
„ Es iſt heute mein Spielabend, “ war die Antwort — „ dann

fahre ich Nachmittags herein und erſt gegen Mitternacht wieder

auf ' s Land . “

„ Ah, ich entſinne mich , Sie beſuchen den Club jeden Dienſtag ,

und pflegen dort bis ſpät zu bleiben . “

„ Ganz recht , ich würde Sie ja ſonſt zu den Meinigen entführen

und Sie vor morgen nicht fortlaſſen , um das wieder gut zu

machen , was Mereedes jüngſt verbrochen hat . Vielleicht ſehe ich

Sie aber heute noch im Club ? Doch was ſage ich, ein junger Mann

weiß in Hamburg ſeine Zeit beſſer zu benutzen , und ich muß um

Entſchuldigung bitten “ — ſetzte Milburg ſcherzend hinzu — „ daß

ich Sie jetzt geſtört . “
„Wahrhaftig , Sie irren, “ fiel ihm Auguſt faſt gereizt in ' s

Wort — „ich erwarte hier meinen Oheim ! Und ich werde vielleicht

ſpäter noch Ihren Club beſuchen . “

„ Soll mich freuen , Herr Baron , ſehr freuen ! “ erwiederte Mil

burg herzlich, ſchüttelte Auguſt die Hand und ging .

Auguſt ſah dem Kaufmanne einige Secunden nach , dann fiel
ſein Blick unwillkürlich auf die beiden Abenteurer . Und da ſah er,

daß ſein Nebenbuhler den fortſchreitenden Kaufherrn gewahrt habe

und ſeinem Gefährten einige Worte zuflüſtere .

Im nächſten Augenblicke erhoben ſich die beiden Abenteurer

haſtig und folgten dem ſich entfernenden Milburg .

Auguſt ſtutzte argwöhniſch .

„ Was heißt das ? “ ſagte er ſich — „dieſe Menſchen gehen

ihm nach ! Was mögen ſie vorhaben ? Mein Gott , wenn des Oheims
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Verdacht gegründet wäre , wenn dieſer Riedau ſich wirklich verpflich
tet hätte , die unglückliche Idee eines edlen aber verblendeten Mäd
chens auszuführen ? Doch wie könnte dies geſchehen ? Wir leben
hier nicht in einem Banditenlande , und jener Riedau iſt ſicher vor
ſichtig genug , nicht die Polizei auf ſeine Ferſen zu jagen . Gleich —
viel , ich kann den Onkel Fritz hier nicht länger erwarten , — wo
Milburg iſt , da muß auch ich heute ſein ! “

Haſtig folgte Auguſt den beiden Abenteurern , biser ſie faſt er
reicht hatte , dann erſt mäßigte er ſeinen Schritt , denn er wollte
hinter ihnen bleiben . Er gewahrte jetzt den Kaufmann nicht mehr
aber daran lag nichts , blieb er nur in der Nähe ſeines Nebenbuhlers .

Dieſer ſchlenderte mit ſeinem Gefährten über den ſogenannten
alten Jungfernſtieg und blieb endlich an jenem Eckhauſe ſtehen , in
deſſen ebenerdigem Theile ſich die „ Damenhalle “ , eine Conditorei ,
befindet . Im erſten Stocke dieſes Hauſes hatte der ſogenannte
Millionenelub ſeine Salons , eine Art Caſino der Geldariſtokratie Ham—
burgs , wo man Whiſt ꝛc. um hohe Summen ſpielte und jedes Mit

glied des Clubs nur vornehme und reiche Freunde einführen durfte .
Als Auguſt die Abenteurer an der Thür jenes Hauſes Halt

machen ſah , da zog er ſich eilig zur gegenüberliegenden Seite der
Straße zurück .

„ Jener Riedau weiß , daß Milburg heute dort ſpielen wird, “
murmelte er in ſich hinein — „auch er wird den Club beſuchen .
Was könnte er ihm aber dort anhaben ? “

Während Auguſt ſo flüſterte und die beiden Männer betrachtete

ſah er ſie noch eine Minute etwa angelegentlich mit einander reden
Dann kam es aber anders , als der junge Mann gedacht hatte , denn

plötzlich entfernte ſich Riedau und ſchlug die Richtung nach dem

Jungfernſtieg ein , während der Andere mit dem fuchsrothen Schnurr
bart und dem Ordensbändchen im Knopfloche in das Haus trat und
die zum erſten Stocke führende Treppe hinanſtieg .

Auguſt wußte einige Augenblicke nicht , ob er Riedau oder jenem
Manne folgen ſolle , der ſich in der Hamburger Geſellſchaft für einen

Hauptmann von Ottersleben ausgab . Dann aber ſtieg der Gedanke
in ihm auf , daß dieſer Menſch vielleicht im Auftrage Riedau ' s

irgend etwas gegen Milburg zu unternehmen habe .

7·
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Und dieſer Gedanke beſtimmte ihn , dem Millionenclub ebenfalls

einen Beſuch abzuſtatten . Er war daſelbſt bereits hinlänglich be—

kannt , denn ſchon vor Wochen hatte ihn einer der reichen Stamm —

gäſte dort eingeführt , und manche angenehme Bekanntſchaft war

für ihn das Reſultat dieſer Einführung geweſen .

So ward er denn auch , alser die elegante Localität betrat ,

von mehreren der Anweſenden herzlich begrüßt und ſofort zu einer

Spielpartie eingeladen . Auguſt aber lehnte ſehr freundlich ab und

durchſchritt die Salons

Es hatten ſich nicht ſehr viele Gäſte eingefunden , denn die rei —

chen Hamburger ziehen es in der

:

Regel vor, die ſchönen Sommer

abende auf ihren Landſitzen zuzubringen , wo es ihnen ohnehin ein

Leichtes iſt , in nachbarlicher Geſelligkeit eine Whiſtpartie zuſam

menzubringen .

Auguſts Blick ſchweifte umher . 3Q 4 zweiten Salon ſah

er den Gefährten Riedau ' s . Ottersleben mußte ebenfalls ſchon ſeit

einiger Zeit Zutritt in den Club erlangt 12 und dort eine ganz

gern geſehenePerſönlichkeit ſein , denn er ſtand , wie Auguſt ihn erblickte ,

neben einigen angeſehenen Kaufleuten , plauderte vertraul lich mit

ihnen und that wie zu Hauſe

Milburg befand ſich nicht in dem che, daher ſchritt Auguſt

weiter . Er fand ihn erſt im 3 Zimmer , einem kleinen anmu —

thigen Salon . Wüburg hatte b ſeine Mitſpieler gefunden ,

ſaß am Whiſttiſche und war darüber aus, die Karten zu miſchen .

Nur noch einer der Tiſche, welche hier ſtanden , war mit Spielern

beſetzt , zwei oder drei Herren hielten ſich müßig auf ſchauten dem

Spiele zu oder langten dann und wann — einer Zeitu

Zwei der Herren , welche mit Milburg zu ſpielen begannen ,

waren Auguſt bekannt . Er trat näher und grüßte .

Der Kaufmann , der jetzt die Karten gab , blickte flüchtig auf .

„ Ei , da ſind Sie ja ſchon, “ rief er lächelnd — „ das iſt

drollig , Sie folgen mir auf dem Fuße, Baron ? Weshalb ſchloßen

Sie ſich mir nicht zuvor ſchon an, wenn Sie doch beabſichtigten , ſo

bald hier vorzuſprechen . Sehen Sie nur, Sie hätten jetzt recht gut

mein Partner ſein können ! Ich mußte den Freund Schröder faſt

lit Gewalt dazu nöthigen ! “
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„ Das Spiel hat noch nicht begonnen, “ ſagte der letztgenannte
Herr, indem er Miene machte , ſich zu erheben — „iſt es gefãllig
für mich einzutreten , Herr Baron ? “

„Nein , ich danke, “ entgegnete Auguſt — „ich bin ein ſchlech
ter Whiſtſpieler und kam nur hierher , durch Zuſchauen ein wenig
meine Kenntniſſe zu bereichern . “

I II
—

„ Wären Sie ein praktiſcher Hamburger , Sie würden die Sache
nicht ſo anfaſſen ! “ ſcherzte Milburg und fügte hinzu : „ Und Ihr

Onkel —2 “
„ Ich weiß nicht , wo der heute ſtecken mag , er kam nicht zu

unſerem Rendezvous . “

„ Aber doch vielleicht zu einem anderen — Alter ſchützt vor
— Thorheit nicht ! “

Auguſt lachte , obwohl er ſich keineswegs in der humoriſtiſchen
Stimmung Milbürgs befand .

„ In dieſem Punkte dürfte der gute alte Oheim über jeden
Verdacht erhaben ſein ! “ verſetzte er, mit einiger Gezwungenheit in
den Ton des Kaufmannes einſtimmend . — „ Es gibt ein anderes
Sprichwort und das heißt : Der Schein trügt ! “
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Milburg ſah flüchtig auf , ein leiſes Zucken ſpielte um ſeine

Lippen , ſeine Stirn umwölkte ſich ſecundenlang , ſein Blick hatte

einen wehmüthigen Ausdruck .

Auguſt erinnerte ſich zu ſpät daran , daß er ein Opfer des

Scheines vor ſich habe . Sein unbedachtes Wort hatte unſtreitig den

Kaufmann an eine düſtere Vergangenheit gemahnt .

Zum Glück lenkte das beginnende Spiel die Aufmerkſamkeit

Milburgs auf ſeine Karten und ſo gewahrte er auch nicht die mo

mentane Verlegenheit des jungen Mannes .

Auguſt aber ſtellte ſich zum nahen Fenſter .

„ Ich werde nicht vom Platze weichen, “ ſagte er ſich — „ich

bin doch neugierig , ob der Rothbart hierher kommen wird , und ob

er vielleicht ſeinen Kameraden hier erwartet ? “

Eine halbe Stunde verging , ohne daß jener Ottersleben erſchien .

„ Ich täuſchte mich vielleicht doch ! “ dachte Auguſt . „ Aber

ſollte Riedau ſeinen Freund nur zufällig an dieſes Haus geführt

haben ? Ihr plötzliches Aufbrechen , als Milburg am Pavillon vor

überging , bleibt verdächtig ! Ich werde hier ausharren , und wäre

es die halbe Nacht ! “

Auguſt ſollte aber nicht nöthig haben, ſeine Geduld auf eine

allzu harte Probe zu ſetzen , denn es waren nur etwa noch zehn Mi —

nuten verfloſſen , als plötzlich der Cavalier mit dem rothen Schnurr —

bart in den Salon trat .

Anſcheinend gleichgiltig , doch mit ſcharfem Blicke , ſah er umher .

Dann lächelte er und grüßte den vorerwähnten Kaufmann

Schröder , der gegen Milburg ſpielte .

Schröder , ein dickes , faſt völlig kahlköpfiges Männchen mit

feiſtem , rothglänzenden Geſicht und goldener Brille , erwiederte den

Gruß ſehr lebhaft und wechſelte einige verbindliche Worte mit dem

an ſeinen Stuhl Herantretenden .

„ Bringen Sie mir Glück , Herr Hauptmann, “ rief Schröder —

„es geht mir herzlich ſchlecht . “

„ Ah, Sie ſchneiden ja ein verzweifeltes Geſicht ! “ war die

Antwort .

„ Kein Wunder, “ ſtöhnte der kleine corpulente Herr , an dem

jetzt die Reihe war, die Karten zu geben , und der ſie nun mühſam
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zuſammenraffte . „ Man hat mich gezwungen , ich ſpiele heute mit

Unluſt , ich verderbe meinem Partner das Spiel , ich habe meine

Gedanken nicht beiſammen ! Wahrhaftig , Herr Hauptmann , wenn

Sie mich ablöſen woliten — wird den Herren ſehr angenehm ſein —

ja ſo — Sie kennen einander noch nicht ! —“

Und Herr Schröder ſtellte den Hauptmann und ſeine Mitſpieler

einander vor . Der Rothbart aber weigerte ſich voll Höflichkeit , für

Herrn Schröder einzutreten .

„ Ich habe ſchon heute Malheur ! “ ſeufzte das dicke

Männchen .

„ Beruhigen Sie ſich, “ antwortete Milburg lachend — „ wir

machen nur noch ein Spiel , dann ſind Sie frei . Es ward ja , als

ich hierher kam, im anderen Salon der Wunſch geäußert , heute eine

kleine Bank aufzulegen , und ich verſprach ſie zu übernehmen , wie

Sie wiſſen . “

„ Ah, eine kleine Bank, “ bemerkte der Hauptmann lächelnd —

dann bin ich zu guter Stunde gekommen . “

„ Sagen Sie das nicht ! “ fiel ihm das dicke Männchen in ' s

Wort — „ Herr Milburg hat immer fabelhaftes Glück , wenn er

Bank hält , die Herren werden alle mit leeren Taſchen nach Hauſe

gehen , auch Sie , lieber Hauptmann ! “

Milburg laͤchte.

„ Es iſt nicht ſo arg ! “ ſagte er.

Und die Herren ſpielten weiter .

Auguſt , dem auch nicht eine Silbe des Geſpräches entgangen

war , holte ſich eine Zeitung , um als anſcheinend Leſender die

Gruppe unauffälliger und beſſer betrachten zu können . Er ſtellte ſich

wieder an das Fenſter , deſſen Vorhänge zugezogen waren , da in

den Salons längſt die Gasflammen brannten . Er ſah, daß der

Hauptmann von Ottersleben keine Notiz von ihm WbN einen

Stuhl heranzog und ſich in die Nähe des Kaufmannes Schröder

ſetzte, jedoch von Milburg entfernt . Es hatte alſo den Anſchein ,

als beabſichtige der Rothbart nicht eine Annäherung an den genann —

ten Herrn . Nichtsdeſtoweniger fuhr der junge Elmenhorſt fort , von

Zeit zu Zeit über das Journal hinweg nach dem Cavalier zu ſchie —

len, den er unbedingt für einen Abenteurer hielt und der jetzt kein
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Auge von dem Spiele abwandte , nur ſelten ſich in die Conv
ſation der Herren miſchend .

Die Partie währte , zum Leidweſen Auguſts , mindeſtens ein
halbe Stunde und begann die Geduld des jungen Mannes zu er

ſchöpfen . Endlich aber warf man die Karten zuſammen und erhob

ſich ; Milburg und ſein Mitſpieler hatten eine beträchtliche Summe

gewonnen . Ein Aufwärter ward herangewinkt und ihm aufgetragen
die übrigen im Club Anweſenden zu benachrichtigen , daß jetzt die
kleine Bank aufgelegt werden könne.

Man begab ſich in den anſtoßenden größeren Salon , Auguſt
folgte den Herren nach wenigen Minuten .

Es fiel ihm auf , daß ſich der ihm verdächtige Hauptmann wie

gefliſſentlich von Milburg entfernt hielt und immer nur mit den
Anderen plauderte .

In der Mitte des anderen Gemaches ſtand jetzt ein ziemlich

langer Tiſch , bald nahm etwa ein Dutzend der Geldariſtokratie

Hamburgs angehörende Herren an demſelben Platz .
Die Geſellſchaft hatte nichts von dem Charakter einer ſolchen

welche man in den öffentlichen , pribilegirten Spielhöllen der Bäder

antrifft , man begegnete da nicht habichtartigen

higen und ſorgenvollen Blicken, man konnte ſein, im Ver⸗

laufe des Spieles weder fieberhaft ſich röthende r bleiche —
ſehen , noch Zeuge wilder Verzweiflungsau brit50 werden zu müſ —

ſen , denn es mhier Bekannte bei einander , Geſchäftsfreunde ,

gelaſſene Hamburger Millionäre , die ein etwaiger Verluſt von Tau

ſenden keineswegs empfindlich berührte ; ein Mann präſidirte ferner

an der Tafel , hielt die Bank , der mit einem Banquier von Baden —

Baden oder Homburg nichts gemein hatte , und die ſchnarrenden , mit

teufliſchem Gleichmuth den letzten Thaler des unglücklichen Spielers

einziehenden Croupiers fehlten hier .

Karten lagen bereit , Milburg legte einen Haufen Goldſtücke und

Bankbillets vor ſich hin und miſchte ſein Spiel . Man pointirte rings

ziemlich hoch, denn Niemand im Club war gewohnt , weniger als einen

Louisd ' or zu ſetzen . Die Taille begann , Milburg zog die Karten ab.

Der Hauptmann von Ottersleben befand ſich dem Bankhalter

unmittelbar gegenüber . Er ſcherzte und plauderte leiſe und legte mit

uge
ſaßer
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der Miene eines grand Seigneur den geringſten Einſatz hin
Der junge Baron von Elmenhorſt , der kein Freund von Glücksſpie —

war, hatte umhin können , ſich ebenfalls am Pharo zu
heiligen , und es ſo einzurichten gewußt , daß er einen Platz in der

ihe jenes Mannes erhalten , den jetzt noch ſchärfer als vorhin
beobachten er ſich vorgenommen . Dann und wann ſchweifte

Auguſts Blick flüchtig zum Ausgange des Salons ; er erwartete das
rſcheinen Riedau ' s , aber dieſer erſchien nicht .

In der erſten Taille
— der Stiefvater der ſchönen Mercedes

Pointirenden triumphirten lachend .
„Heute werden wir . Bank ſprengen ! “ ſchwatzte der kleine

angreiche Schröder .

„ Wer weiß ! “ erwiederte Milburg gutmüthig lächelnd .
Und von jenem Augenblicke an wendete ſich in der That das

Blatt . Die verdoppelten , verdreifachten Einſätze der Spieler wan
derten zudem Geldhaufen — 88 und als endlich die Mit

ter zachtsſtundde ſchlug, da fühlten ſich die Pointirenden ſo ziemlich
ausgeſäckelt und geſtanden dieſes mit la chender Miene .

„ Nun denn, meine Herren, “ rief Milburg — —„ r ; ie letzte Taille
Aſo! Ich muß ohnehin noch auf ' s Land, wie Sie wiſſen , und kann
meinen armen Schimmeln nicht zumuthen , eine noch größere Laſt als
dieſe da, von der ich Sie erleichtert , bis faſt nach Blankeneſe hin
zu ziehen ! “

Milburg wies lächelnd auf den Goldhaufen .
Die Eeſellſchaft ſtimmte ihrem Banquier mit ebenſo gleichmü⸗

thigem Lächeln bei .

Nur der Hauptmann ſtarrte ernſt auf Milburg , was dem
Baron Elmenhorſt nicht entging . Auguſt hatte etwa zwanzig
Louisd ' or verloren , der Verluſt des Rothbartes konnte nicht bedeu —
tender ſein .

„ Oho ! “ ſagte ſich Auguſt . — „ Genirt ihn der Verluſt einer
ſolchen Summe ? “

Die Taille ging zu Ende , Milburg gewann den größten Theil
der Einſätze .

Nun ſchob er ſeine Karten zuſammen , erhob ſich und legte ſie
hin . Rings an der Tafel ſtanden die Meiſten ebenfalls auf.
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Mercedes ' Stiefvater ſchickte ſich an, mit einem Scherze das

Gold und die Bankbillets einzuſtreichen .

Da fuhr der Hauptmann von ſeinem Sitze empor . Er richtete

ſich hoch auf und ſtreckte eine Hand über den Tiſch gegen Milburg

aus . Auf ſeinem verwegenen Antlitze lagerte der Ausdruck furcht⸗

barer Strenge , ſeine Augen ſprühten Blitze .

„ Sie werden dieſes Geld nicht mit ſich fortnehmen , und auch

nicht ſo ohne Weiteres den Club verlaſſen , mein Herr ! “ rief er

laut und energiſch .

Milburg ſah den Sprecher verwundert an, dasſelbe thaten

die Herren , welche ſämmtlich noch den Spieltiſch umſtanden . So⸗

fort herrſchte lautloſe Stille . Auguſts Herz begann lebhaft zu

pochen .

„ Es war alſo doch auf einen Handſtreich gegen Milburg ab—

geſehen ! “ ſagte er ſich. „ Was wird geſchehen ?“

„ Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr ! “ ſagte jetzt der Kaufmann

klar und ruhig .

„ Sie werden mich ſogleich verſtehen ! “ war die heftig ertheilte

Antwort des Hauptmanns . Und indem er ſich nun zu den übrigen

Anweſenden wandte , deutete er von Neuem auf Milburg und rief :

„ Jener Herr iſt ein Betrüger ! Er hat mit gezeichneten Karten

geſpielt ! “

Milburg ward ſo bleich wie eine getünchte Wand , ſeine edlen

Züge ſpiegelten eine grenzenloſe Entrüſtung wieder ; er war für den

Moment ſprachlos .

Ein Tumult entſtand ringsum . Auguſt drängte ſeinen nächſten

Nachbar zur Seite .

„ Wie können Sie es wagen , mein Herr , dieſen Ehrenmann zu

beſchimpfen ? “ ſchlenderte er dem Hauptmann entgegen . „ Herr Mil —

burg iſt geachtet und reich , und Sie befinden ſich hier nicht in einem

Club von Abenteurern und Gaunern ! “

Zugleich ergriff ein anderer Herr das Kartenſpiel Milburgs ,

das noch auf dem Tiſche neben dem Geldhaufen lag . Er prüfte es,

und rief dann entrüſtet : „Dieſe Karten ſind gut ! “

Rufe der Erbitterung tönten durch den Salon , der Fremde be—

fand ſich in einer kritiſchen Lage .
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Milburg , bebend vor Zorn , wollte reden , aber des Hauptman
nes Stimme überbot jetzt das Durcheinander der gegen ihn ſich rich —
tenden Anklagen

„Dieſe Karten ſind gut , meine Herren, “ rief er — „ich
zweifle nicht daran , doch unterſuchen Sie auch diejenigen , welche
der Herr während der Taillen gewandt mit ihnen vertauſchte . Sie
werden meine Anklage beſtätigt finden , wenn Sie eine der Rock —

taſchen des Herrn unterſuchen ! “
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„ Das iſt eine Infamie ! “ ſtammelte Milburg . — „Jener

Menſch muß wahnſinnig ſein ! Es ſteht Jedem frei , mich zu durch

ſuchen ! “

Keines der Mitglieder des Clubs rührte ſich, Niemand wollte

den geachteten Mann einer ſo peinlichen Situation ausſetzen .

Da trat Auguſt von Elmenhorſt haſtig an ihn heran .

„ Herr Milburg, “ ſagte er feierlich und laut „ Sie wiſſen

welche Ehrerbietung ich für Sie hege, geſtatten Sie mir, den ach—

tungswerthen Herren , deren Club als Gaſt beſuchen zu dürfen ich

Ihrer Liebenswürdigkeit verdanke , den Beweis zu liefern , daß es

ſich hier nur um eine grenzenloſe Uebereilung j

etwas Schlimmeres handelt ! “

Der Hauptmann und der junge Baron tauſchten einen heraus —

fordernden Blick mit einander aus .

Dann ſchlüpfte Auguſts Hand in eine der Rocktaſchen des

Kaufherrn .

Plötzlich überzog Leichenbläſſe das Antlitz des jungen Mannes

er zuckte zuſammen und zog die Hand haſtig zurück . Seine zittern —

den Finger hielten krampfhaft ein Kartenſpiel umſpannt .

Haſtig entriß einer der Nebenſtehenden dem Baron das Spiel

Er hielt es gegen den blitzenden Gasluſter .

„Dieſe Karten ſind gezeichnet und beſchnitten ! “ ſtieß er hervor

Ein Schrei allgemeiner Entrüſtung erſchallte durch den Salon .

Milburg war wie betäubt , Auguſt ſprachlos vor Beſtürzung
der Hauptmann von Ottersleben blickte höhniſch und triumphirend

auf Beide .

enes Herrn oder um

Biertes Capitel .

Ein trüber , nebelhafter Morgen folgte einer Nacht , die reizend

und ſternenhell geweſen war .

Die Barone von Elmenhorſt , bereits angekleidet , ſaßen in

ihrem Hötel beim Kaffee .

„Lieber Auguſt, “ begann der Oheim — „ich muß Dir auf

richtig geſtehen , daß ich in der geſtrigen Nacht , als Du wie eine

Geiſtererſcheinung vor mein Bett trateſt , nur die Hälfte von all '

den Dingen verſtand , welche Du mir in großer Aufregung mittheil —
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